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RATSSITZUNG  Sportler  fordern
Entscheidungen  –  Einvernehmen  mit
Putenstall
BERND  BREMERMANN  SIEHT  DIE  GEMEINDE  ALS  UNTÄTIG  AN.
BÜRGERMEISTER FRANZ BITTNER WEHRTE SICH GEGEN DIE VORWÜRFE.

VON FRIEDERIKE KLOTH

GANSPE  –  Politikverdrossenheit  kann  man  der  Jugend  Bernes
nicht  vorwerfen.  In  leuchtend  roten  Trikots  der
Spielvereinigung warteten sie vor dem Sportheim Ganspe auf den

Beginn der Ratssitzung. 

Der Grund: Ratsherr Werner Krinke hatte für das Bürgerforum
Berne  einen  Dringlickeitsantrag  für  die  Sanierung  des
Kunstrasenplatzes  gestellt.  Schon  vor  Beginn  der  Sitzung

https://www.das-buergerforum-berne.de/2009/12/18/sportler-fordern-entscheidungen/
https://www.das-buergerforum-berne.de/2009/12/18/sportler-fordern-entscheidungen/
http://www.nwzonline.de/index_regionalausgaben_kreis_wesermarsch_berne_artikel.php?id=2188372


unterstützten die Sportler diesen mit einem selbst gemalten
Plakat.  „Kein  Aus  für  den  Fußballsport“  forderten  darauf
Anastasia  und  Denise.  „Wir  haben  keinen  Jugendtreff,  wir
brauchen den Platz“, erklärte Anastasia.

Der Rat lehnte den Dringlichkeitsantrag ab. „Wir sprechen über
dieses Thema in den Haushaltsberatungen im Frühjahr 2010“,
sagte Bürgermeister Franz Bittner, der auf der Sitzung auch
offiziell als Bürgermeister vereidigt wurde.

Die anschließende Einwohnerfragestunde kannte fast nur zwei
Themen:  den  geplanten  Putenstall  und  die  Sportstätten  der
Gemeinde.  Bernd  Bremermann  warf  dem  Bürgermeister  Arroganz
vor. „Der Antrag war sachlich richtig. Wenn nichts passiert,
wird  der  Platz  geschlossen“,  argumentierte  er.  Auch
kritisierte  er  eine  fehlende  Bauleitplanung  beim  geplanten
Putenmaststall.  „Dann  nämlich  könnte  man  die  Genehmigung
versagen.“ Bittner wies seinen Vorgänger zurecht. „Es gibt
Spielregeln für einen Gemeindehaushalt, und an die werden wir
uns zukünftig halten“, sagte er. „Sie haben versäumt, für die
Sanierung Sorge zu tragen und haben für die Zukunft nichts
vorgesehen. Der Antrag für den Putenstall ist auch schon zwei
Jahre  alt.  Die  Planung  war  also  ihre  Aufgabe.  Eine
Zukunftsplanung konnte ich in den Akten nicht finden. Es ist
mir  nicht  möglich,  in  wenigen  Monaten  zu  heilen,  was  sie
versäumt haben.“

Vereine enttäuscht

Jörg Beyer, Vorsitzender der Spielvereingung Berne, machte die
Hoffnungslosigkeit  des  Vereins  deutlich.  „Wir  können  nicht
mehr leisten als jetzt. Unsere Leute stehen jeden Tag auf dem
Platz  und  trainieren  sehr  viele  Kinder  und  Jugendliche.“
Bittner verwies darauf, dass der Platz der Spielvereinigung
selbst gehöre. „Sie haben bisher das Gespräch mit uns nicht
gesucht.“

Kritik gab es auch an der Sanierung der kleinen Halle in



Ganspe.  Im  Zuge  der  Arbeiten  ist  auch  die  große  Halle
gesperrt,  was  den  Turnierbetrieb  stört.  „Wir  müssen  die
Konjunkturmittel jetzt verbauen“, sagte der Bürgermeister. „Es
geht leider nicht anders.“

Auch der geplante Putenstall stand in der Diskussion. „Wir
wohnen  nur  270  Meter  vom  geplanten  Stall  entfernt  und
befürchten  Gesundheitsfolgen“,  sagte  Jan  Lawrentz  von  der
Bürgerinitiative  gegen  den  Putenmaststall.  „Das  erstellte
Gutachten ist falsch und betrifft nur die Hauptwindrichtung.
Schon jetzt sind viele aus unserem Baugebiet weggezogen. Ich
befürchte, dass sozial Schwache hierher ziehen“, meinte er. Da
konnte der Bürgermeister ihn beruhigen. „Familie Bittner wird
demnächst dort wohnen, um auf ihre Befürchtungen einzugehen“,
sagte er. Die Verantwortung für die Immisionen des Stalles
liege beim Landkreis, ebenso die Entscheidung, welche Bürger
als Nachbarn in die Planungen mit einbezogen würden. „Wir
suchen mit dem Antragssteller gemeinsam nach Alternativen“,
sagte  Bittner.  „Das  werden  wir  auch  weiter  tun.“  Der  Rat
erteilte dem Bauantrag das Einvernehmen.

Hoher Schaden

Zum  Abschluss  wies  Bittner  noch  darauf  hin,  dass  die
Amtsverschwiegenheit  von  nicht  allen  Ratsmitgliedern
eingehalten würde. „Sollte der Gemeinde daraus ein Schaden
entstehen,  werde  ich  Maßnahmen  ergreifen“,  sagte  er.  Im
Übrigen  sei  die  Gemeinde  nun  wieder  Herr  über  ihre
Personalakten.  „Es  ist  uns  nach  ersten  Berechnungen  ein
Schaden von 100 000 Euro entstanden.“


